
Unser Pfarrpatron - der Hl. Pankratius 
 
Pankratius, Heiliger, Märtyrer in Rom, 3. oder 4. 
Jahrhundert 
 
DIE LEBENSGESCHICHTE DES HL. PANKRATIUS 
 
Die historische Gestalt des Pankratius ist nicht in allen 
Einzelheiten eindeutig fassbar, seine Verehrung ist aber 
so alt und weit verbreitet, dass an seiner Existenz und 
den Grundzügen seiner Lebensgeschichte nicht zu 
zweifeln sein dürfte. 
 
Die bekannteste und weithin akzeptierte Version über 
das Leben und Sterben des hl. Pankratius stammt von 
einer jesuitischer Sammlung aus dem 17. Jahrhundert 
über die Lebensgeschichten aller Heiligen ("Acta 
Sanctorum der Bollandisten"), die sich auf die 
Erzählungen ("Passio") aus dem 6. oder 7. Jh. stützt. 
 
Danach sei Pankratius als einziges Kind eines 
vornehmen Ehepaares namens Kleonios und Kyriada in 
der Stadt Synnada in Phrygien (damals eine Provinz 
des römischen Weltreiches im weitgehend griechisch 
sprachigen Kleinasien - heute Anatolien, Türkei) zur 
Welt gekommen. Nach dem Tod der Mutter habe ihn 
sein Vater seinem Bruder Dionysios zur Erziehung anvertraut. Drei Jahre darauf seien 
Pankratius und Dionysios nach Rom gereist und hätten auf den dortigen Familiengütern 
gewohnt. Gleichzeitig habe sich in demselben Viertel Papst Cajus (Bischof von Rom 283 bis 
296) vor der Christenverfolgung verborgen gehalten, dort den Menschen zahlreiche 
Wohltaten erwiesen und viele durch sein Wort und Zeugnis zum Christentum bekehrt. Davon 
angezogen, hätten Pankratius und sein Onkel Dionysios den Papst aufgesucht und von ihm 
nach zwanzigtägiger Unterweisung die Taufe empfangen. Diese habe sie mit solch heiliger 
Begeisterung erfüllt, öffentlich für den Glauben Zeugnis abzulegen, dass sich beide freiwillig 
den Verfolgern ausgeliefert hätten. Unmittelbar darauf erzählt die "Passio" aber, Dionysios 
sei wenige Tage nach der Taufe friedlich entschlafen und Pankratius nur aufgrund eines 
generellen Verfolgungsbefehls des römischen Kaiser Diokletians gefangen genommen 
worden. Da Pankratius vornehmer Abstammung gewesen sei, habe man ihn Kaiser 
Diokletian persönlich vorgeführt. Dieser habe versucht, den Jüngling von höchstens 15 
Jahren, dessen Vater er gut gekannt habe, durch Versprechungen von Ehre und Reichtum 
bzw. Androhung der Todesstrafe und Verbrennung seines Leichnams von dessen in seinen 
Augen irrsinnigem Christenglauben abzubringen. Pankratius habe aber dem Kaiser ins 
Angesicht widerstanden und vielmehr seinerseits den Götterglauben des Kaisers geschmäht, 
so dass Diokletian aus Wut darüber, von einem Knaben öffentlich erniedrigt zu werden, 
befohlen habe, ihn an der Via Aurelia (einer Hauptverkehrsachse Roms) zu enthaupten. In 
der folgenden Nacht habe eine Frau namens Octavilla den Leichnam an sich genommen, ihn 
mit Spezereien gesalbt und in Linnen gehüllt und ihn am 12. Mai in einem neuen Grab 
bestattet. 
 
Diese Version der Lebensbeschreibung des Pankratius bietet eine Reihe innerer und 
äußerer Probleme, die sich nicht auflösen lassen. Wer sich hierüber näher informieren 
möchte sei der ganze Artikel von Hubertus R. Drobner noch einmal herzlich empfohlen. 
Dennoch dürften die verbleibenden unstrittigen Grunddaten, an denen die 
Pankratiusverehrung seit frühester Zeit festhält, nicht von der Hand zu weisen sein: dass 
Pankratius aus dem Osten stammte und in Rom um seines Glaubens willen als 



vierzehnjähriger Knabe vor dem Aurelianischen Tor enthauptet wurde, dort, wo sich heute 
seine Basilika erhebt. 
 
Ab 1854 wurde durch das in mehrere Sprachen übersetzte Buch des englischen Kardinals 
Nicholas Wiseman, "Fabiola oder die Kirche der Katakomben" eine zweite Version des 
Lebens und Sterbens des Hl. Pankratius populär. Pankratius sei als letzter einer Gruppe von 
Christen in der Arena wilden Tieren vorgeworfen worden. Kein Tier habe sich aber an ihn 
herangewagt. Daraufhin habe die Menge vermutet, Pankratius trage ein Schutzamulett um 
den Hals, so dass der Kaiser ihn aufgefordert habe, es abzulegen. Pankratius habe erwidert, 
er trage kein Amulett, sondern eine Kapsel mit dem Märtyrerblut seines Vaters, der an 
demselben Ort von einem Panther zerrissen worden sei. Vielleicht sei ja auch ihm das 
Martyrium durch einen Panther vorbehalten. Dieses prophetische Wort habe sich dann in der 
Tat als wahr erwiesen. Diese Legende hat schnell in den künstlerischen Darstellungen des 
Pankratius Eingang gefunden, hat aber mit seiner historischen Gestalt nichts zu tun. Das 
Buch Kardinal Wisemans ist ein Roman über die frühe Christenheit, der den in England 
populären Heiligennamen Pankratius für seine Hauptfigur wählt und dessen Martyrium frei 
nach Motiven altchristlicher Märtyrerakten gestaltet. 
 
 
PANKRATIUSVEREHRUNG 
 
An dem Ort, wo der Überlieferung nach Pankratius enthauptet wurde, befand sich ein 
Gräberfeld mit unterirdischen Katakomben. Man darf annehmen, dass bereits im 4. Jh. bald 
nach dem Tode des Pankratius, über seinem Grabe eine kleine Gedenkstätte errichtet 
wurde. Von ihr ist aber keine Spur erhalten, und auch andere monumentale oder literarische 
Quellen, die seine Verehrung bereits im 4. Jh. bezeugten, sind nicht überliefert. Die ersten 
sicheren Nachrichten des Pankratiuskultes in Rom enthalten Verzeichnisse der Heiligen 
(Martyrologien) und Meßbücher (Sacramentarien) des 5.-8. Jh. Verschiedene Sammlungen 
nennen den 12. Mai als seinen Festtag. Die Aufnahme in diese Bücher weist allerdings 
darauf hin, dass Pankratius bereits seit längerer Zeit verehrt wurde, da man immer eine 
gewisse Zeitspanne zwischen Beginn des Kultes und offizieller Aufnahme in die liturgischen 
Bücher voraussetzen muss. Anfang des 6. Jh. wurde eine hierzu vermutende Kapelle über 
dem Grab des hl. Pankratius durch eine erste Basilika ersetzt, die Papst Symmachus (498-
514) bauen ließ. Mauerstücke dieser ersten Kirche sind noch heute in der durch die 
Jahrhunderte vielfach umgebauten und erneuerten Basilika erhalten. Im 6. Jh. erreichte die 
Verehrung des hl. Pankratius in Rom einen ersten Höhepunkt. Wahrscheinlich ist auch seine 
Lebensbeschreibung zu dieser Zeit verfasst worden. Auch wurde das Stadttor an der Via 
Aurelia, wo er enthauptet worden war und das bislang Porta Aurelia geheißen hatte, in Porta 
Pancratii umbenannt. Noch heute kann dieses Tor, in späteren Jahrhunderten von den 
Päpsten erneuert und umgebaut, in Rom besichtigt werden. Zum größten Förderer des 
Pankratiuskultes in und außerhalb Roms wurde Ende des 6. Jh. Papst Gregor der Große 
(590-604). Auf dem Höhepunkt der Verehrung des hl. Pankratius in Rom im 6./7. Jh. breitete 
sich sein Kult schnell in Europa aus. Am 5. Oktober 591 sandte Papst Gregor der Große eine 
Pankratiusreliquie nach Messina (in Sizilien), damit die dortige Basilika auf die Heiligen 
Stephanus, Pankratius und Euplius geweiht werden konnte. Im Juli 596 schickte er weitere 
Reliquien nach Saintes (in der Provence), 599 nach Neapel, Mailand und Marsala (ebenfalls 
in Sizilien gelegen). Als Gregor im Jahre 596 den Prior des von ihm selbst auf seinen 
väterlichen Gütern gegründeten Andreas-Klosters, Augustinus, zusammen mit 40 Mönchen 
zur Missionierung Englands aussandte, gab er ihm ebenfalls eine Reliquie des hl. Pankratius 
mit. Damit weihte Augustinus die erste Kirche, die er in der Königsstadt Canterbury 
errichtete, auf den Namen des Pankratius. Papst Vitalianus (657-672) setzte die Verbreitung 
von Pankratius-Reliquien nach Frankreich und England fort, so dass er in diesen Ländern 
bald zu einem recht beliebten Heiligen wurde. 
 
Immer wieder wird vermutet, dass der hl. Bonifatius, der große Missionar und Apostel 
Deutschlands, die Verehrung des hl. Pankratius nach Deutschland gebracht habe. Er 



stammte aus England, wo der Pankratiuskult bereits verbreitet war; er brachte von seinen 
drei Romreisen der Jahre 719, 732 und 737 jeweils eine große Zahl von Reliquien mit, und in 
seinem Missionsgebiet Hessen, Thüringen und Bayern sind auffällig viele 
Pankratiuspatrozinien feststellbar. Gesicherte Beweise fehlen aber. Es ist nur ein einziges 
Ereignis bekannt, das ausdrücklich nachweist, wie, wann und wohin Pankratius von Rom 
nach Deutschland gekommen ist: die Reliquientranslation und Kirchengründung durch Kaiser 
Arnulf von Kärnten im Jahre 896. Zum Dank und zur Erinnerung an den Beistand des hl. 
Pankratius schenkte ihm Papst Formosus Reliquien des hl. Pankratius und des Apostels 
Jakobus. Mit diesen Reliquien stiftete Kaiser Arnulf am 2. August 896 in Roding (im 
Bayrischen Wald) eine Pfalzkapelle. Diese wurde zwar in den Ungarnstürmen des 10. Jh. 
zerstört, das Pankratiuspatrozinium wurde aber auf alle Nachfolgekirchen (1634, 1755, 1959) 
übertragen und bis heute beibehalten. 
 
 
PANKRATIUS-LEGENDEN 
 
Wie um jeden Heiligen ranken sich auch um den hl. Pankratius durch die Jahrhunderte 
zahlreiche Legenden. Er gilt seit frühester Zeit als Schützer des Eides und Rächer des 
Meineides. Gregor von Tours (538-594) berichtet in seinem Werk De gloria martyrum: "Es 
liegt aber nicht weit von der Stadtmauer der Martyrer Pankratius, der große Rächer des 
Meineides. Wenn der unreine Geist eines Menschen an seinem Grab einen Meineid 
schwören will, wird er, noch bevor er sein Grab erreicht, d. h. bevor er zu den Chorschranken 
unter dem Bogen kommt, wo die Kleriker üblicherweise zum Psalmengesang stehen, 
sogleich von einem Dämon hinweg gerissen, oder er stürzt zu Boden und haucht seinen 
Geist aus. Deswegen wendet sich jeder, der die Zuverlässigkeit eines anderen erfahren will, 
nirgendwo anders hin als an seine Basilika. Man bringt nämlich viele, die bei den Basiliken 
der Apostel oder anderer Martyrer bleiben, nirgendwo anders hin zu dieser Notwendigkeit als 
zum Haus des hl. Pankratius, um aufgrund seiner strengen Entscheidung öffentlich zu 
unterschreiben, ob sie glauben sollen, die Wahrheit gehört zu haben, oder das Urteil des 
seligen Martyrers für den Betrug erfahren." 
 
Das Mittelalter spitzte die Funktion des hl. Pankratius dahingehend zu, dass er im Falle eines 
Meineides der einzig zuverlässige, weil strengste Richter sei, während andere Heilige den 
Übeltäter womöglich begnadigten. So erzählt die vom Erzbischof von Genua, Jacobus de 
Voragine (1292-1298), gesammelte Legenda aurea folgendes: "Also geschah es einst, dass 
ein großer Streit war zwischen zwei Menschen, dem Richter aber war der Schuldige wohl 
kund. In seinem Eifer für das Recht führte der Richter sie beide vor Sanct Peters Altar und 
zwang den Schuldigen, daselbst seine Unschuld zu beschwören, die er beteuerte; und er 
flehte den Apostel an, dass er durch ein Zeichen die Wahrheit offenbar machen wolle. Da 
nun der Schuldige schwur, und es nicht an ihm gerochen ward, rief der Richter, der seine 
Bosheit wusste, in seinem großen Eifer 'Dieser alte Sanct Peter ist zu barmherzig über diese 
Sünde oder er will dem jüngeren Heiligen die Ehre geben; darum lasst uns zu dem jungen 
Sanct Pankratius gehen, ob er unsere Bitte erhöre'. Also gingen sie hin zu seinem Grab, und 
der Schuldige war so vermessen, dass er seinen Meineid schwur über dem Grab: da mochte 
er die Hand nicht wieder von dem Grab ziehen, und starb kürzlich danach an derselben 
statt". 
 
 
PATRONATE UND BILDLICHE DARSTELLUNGEN 
 
Das Patronat des hl. Pankratius als Schützer des wahren Eides und Rächer des Meineides 
dürfte auf seinem furchtlosen Bekenntnis der christlichen Wahrheit vor dem Kaiser beruhen 
und auf seine kindliche Unschuld, die erwarten lässt, dass er die Unschuldigen schützen 
werde. Aufgrund dieses Patronats entstand der Brauch, dass die in der Osternacht 
Neugetauften, die bis zum achten Tag nach der Taufe ihre weißen Taufkleider trugen, am 
Tage, als sie diese ablegten (woher der Weiße Sonntag seinen Namen hat), zur Basilika des 



hl. Pankratius zogen, dort ihr Taufgelöbnis erneuerten und somit die Gültigkeit ihres 
Versprechens unter den Schutz des hl. Pankratius stellten. Die Pankratius-Basilika war 
daher im Mittelalter Stationskirche am Weißen Sonntag, und diese Tradition setzt sich bis 
heute fort, so dass die Erstkommunionkinder Roms auch einen Besuch in S. Pancrazio 
machen. Auf der Jugend und Unschuld des hl. Pankratius gründet auch sein zweites, bereits 
antikes Patronat: er wird Patron der Kinder und Jugend. 
 
Ebenso alt ist sein Patronat der Kranken. Schon die griechische Übersetzung seiner "Passio" 
weist darauf hin; "An diesem Ort (des Martyriums) geschehen auch Heilungen an denen, die 
sich in verschiedenen Krankheiten dort aufhalten, und viele Wohltaten werden durch seine 
Heilungen denen, die mit reinem Glauben kommen, zuteil". Pankratius wird dann speziell 
angerufen bei Migräne (wohl wegen seiner Enthauptung), Ekzemen, Krämpfen und 
Leibschmerzen, Milchschorf und Weinen der Kinder. Der hl. Pankratius wird daher im 
Spätmittelalter manchmal auch zu den 14 Nothelfern gerechnet. 
 
Eisheiliger wird er aus rein kalendarischen Gründen, weil für die Landwirtschaft von 
entscheidender Bedeutung ist, ob die Gedenktage des hl. Pankratius, Servatius und 
Bonifatius (12.-14. Mai) eisfrei bleiben oder nicht. Damit kein Frost die Saat zerstört, ruft man 
ihn als Schützer der jungen Saat und der Blüten an. Es haben sich daher schon in alter Zeit 
Verse gebildet: 
 
Pancratius und denn noch wol drie 
und die jungfrowe Sante Sophie - 
Darnach let sich der sumer an. 
 
Oder auch: 
Pankrazi, Servazi, Bonifazi 
sind drei eiskalte Bazi. 
Und zum Schlusse fehlet nie 
genau so kalt Sofie. 
 
Das im Mittelalter in Deutschland bedeutendste Patronat ist schließlich das der Ritter und 
des Adels. Es rührt mit Sicherheit von der Reliquientranslation Arnulfs von Kärnten und 
seiner Kirchengründung in Roding her und darf in seiner Bedeutung für die Verbreitung des 
Pankratiuskultes in Deutschland kaum hoch genug veranschlagt werden. An vielen Orten ist 
nachweisbar, dass es ursprünglich Burg- und Schlosskapellen sind, die Pankratius geweiht 
sind und dann auf die Gemeindekirche ihr Patrozinium übertragen. Normalerweise liegt das 
Patronats- und Präsentationsrecht bei einer adligen Familie oder bei vom Adel geführten 
Klöstern. Dies dürfte auch in Oberpleis der Fall gewesen sein. St. Pankratius war ja 
ursprünglich Patron der klösterlichen Probsteikirche gewesen, wobei die dort lebenden 
Mönche vermutlich ausschließlich Adelige waren. Entsprechend der überragenden 
Bedeutung des hl. Pankratius als Patron der Ritter und des Adels ist, zumindest in 
Deutschland, seine Darstellung als Ritter bzw. Adelsherr die am weitesten verbreitete, wobei 
sie jeweils nach Epochen, Region und Stil der Zeit variiert. Wegen seines Martyriums in Rom 
wird er gern als römischer Soldat dargestellt, mit Helm, Schwert und Martyrerpalme, wobei 
einzelne Elemente fehlen können. Das Schwert ist dabei sowohl Attribut des Soldaten als 
auch Hinweis auf seine Todesart. Immer wird Pankratius aber gemäß seinem überlieferten 
Alter als bartloser Jüngling vorgestellt. Seit dem Spätmittelalter gehen die ritterlichen 
Attribute so weit, dass Pankratius auch in vollem Harnisch, mit hohen Stiefeln, Küraß, Lanze 
und Wimpel, ja sogar zu Pferd und bärtig abgebildet wird. 
 
 
 
Der Text basiert weitestgehend auf einen Artikel von Hubertus R. Drobner, der als Teil des 
Biographisch-Bibliographischen Kirchenlexikons des Verlages Traugott Bautz erschienen ist. 


